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BefreguDgsergebRisse einer politisch stark profilierten 
Aagwahlgrappe Jugendlicher in Vergleich mit der Ein­
stellung der gesamten, durch die "Umfrage 66" erfaßten 
Schülerschaft ans AOS und EOS
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. Einleitung
Die hier zu analysierende Gruppe von Junten und Mädchen 
aus A03 und EOS wurde bei der "Umfrage 66" (vgl. Abschluß­
bericht im Manuskript, S. 19) ermittelt.
Auf die Fragen: "Sind Sie sicher, daß sich die soziali­
stische Ordnung im Weltmaßstab durchsetzen wird?" und 
"Sind Sie stolz, ein junger Bürger unseres sozialistischen 
Staates zu sein?" antworteten diese Jugendlichen in 
b e i <3 e n Fällen s e h r zustiamend (... Ich bin
sehr sicher! ... - Ich bin sehr stolz ...!)
Es ist das also eine Selektivgruppe, die sich durch eine 
eindeutig positive Einstellung zum gesellschaftlichen Fort­
schritt in der DDR und in der Welt auszeichnet. Sie verkör­
pert die jungen äenschen, die von den Perspektiven und Nor­
men des Sozialismus voll überzeugt sind. Deshalb interes­
siert ihre Meinung zu anderen relevanten Fragen. Bas kann 
aufschlußreich sein für ihre weitere Erziehung und die Be­
obachtung ihres Verhaltens.
Es kann vermutet werden, daß bei dieser Selektivgruppe enge 
Zusammenhänge zwischen Gewißheit vom Sieg des Sozialismus, 
hohem Staatsbewußtsein und anderen Einstellungsbereichen 
bestehen.
Weiter kann angenommen werden, daß die stärker gefestigte 
politisch-ideologische Einstellung der Selektivgruppe deut­
liche Unterscheidungen zur Meinungsbildung der Gesamtpopu­
lation aufweist. Die Höhe der Differenzen beider Gruppen 
wird Hinweise auf erzieherisch offene Probleme ermöglichen. 
Zu pädagogischen Schlußfolgerungen liegen ausführliche Dar­
stellungen am Zentralinstitut für Jugendforschung vor. Sie 
können dort eingesehen werden. Von 2 382 befragten Schü­
lern ans A03 und EOS entschieden sich für die Antwortver- 
bindung: sehr stolzer Staatsbürger mit unbedingter Sicher­
heit vom Sieg des Sozialismus 353 Jugendliche, das sind 
12,33 %; wir bezeichnen sie als Selektivgruppe (SG). Da-
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von waren 11,3 % (233) Schüler an
15,3 % (12o) Schäler an EOS 
(vgl. Abschlußbericht, 3. 2).
Die relativ geringe Größe dieser Selektivgruppe gegenüber 
der Gesamtpopulation macht deutlich, welche erzieherischen 
Potenzen noch erschlossen werden müssen, um bei der Hehr­
heit der Jugendlichen eine eindeutigere Einstellung zu 
entwickeln.-
Zu vergleichende Ergebnisse werden tabellarisch in 
Irosentzahlen dargestellt. Wo auf signifikante Un­
terschiede verwiesen wird, sind diese nach der Formel
berechnet worden (vgl. LUDWIG: Tafeln zur Signifikanz­
prüfung zweier Prozentwerte).
Das Sicherheitsniveau beträgt 95 %; die Irrtumswahr­
scheinlichkeit *= 5 %*
Die Werte des Abschlußberichtes in der Geaamtpopula- 
tion sind abweichend von den hier dargestellten, weil 
im Abschlußbericht die Schüler aus Berufsschulen mit 
einbezogen wurden, während das in dieser Typenstudie 
nicht geschieht.
2. Vergleichende Untersuchungen im politisch-weltanschau­
lichen Bereich (Abschlußbericht 4.)
2.1 Politisches Interesse (Abschlußbericht 4.3)
Der Fragetext: (Nr. 43)




4. so gut wie gar nicht?"
______________________1 2 3 4 KA
Selektivgruppe 63 34 2 1 -
Gesamtpopulation 28 53 14 5 -
1. Unsere Fragestellung geht dem Zusammenhang zwischen 
politischer Crundeinstellung und politischer Interes­
siertheit nach. Auffällig sind die deutlichen Unter­
schiede. beider Gruppen in allen Positionen. Bei 1 + 3 
ergeben sich hochsignifikante Abstände. Die sehr aar­
kante Massierung der positiven Positionen 1 + 2 in 
der SG läßt darauf schließen, daß Jugendliche, die sich 
als stolze, von Sieg des Sozialismus Überzeugte junge 
Staatsbürger fühlen, großes Interesse für Politik zei­
gen und daß dieses politische Interesse ihr Zeitbild 
mit geformt hat.
2+ Der Trend zu mittlerem Interesse (Pos. 2) bei der Ge­
samtpopulation und die geringeren Häufigkeiten in bei­
den vorderen Positionen machen den Abstand zur Selek­
tivgruppe sehr deutlich.
3. Auch innerhalb der SG gibt es Unterschiede. Von den 
Schülern aus AOS teilen 5o % mit, politische Ereignis­
se sehr interessiert zu verfolgen; weit größeres Inte­
resse bezeugen die Schüler erweiterter Oberschulen.
Von ihnen betonen 76 % (s. ausführlicher Bericht) ihre 
Aufgeschlossenheit gegenüber dem Weltgeschehen in der 
Pos* 1. Bei diesen Jugendliche! aus EOS ist der Zusam­
menhang zwischen politischer Reife und starkem Bedürf­
nis nach politischer Information ganz besonders ausge­
prägt^.
2.2 ^eltansche^iche_E^nacjstätzung (Abschlußbericht 4.7)
Der Fragetext Nr. 45 lautet:
"Wie würden Sie sich gelbst einschätzen? Sind Sie
1. überzeugter Atheist
2. überzeugt von einer Religion und deren Gott
3. Anhänger anderer Auffassungen
4. bei dieser Frage noch unentschieden?*
4
Die Antwortverteilung'der Selektivgruppe und der Gesamt­
population weist folgende irozantworte aas:
______________ 1 2 3 4 KA
Selektivgruppe 77 5 7 8 - 3
Gesamtpopulation 53 15 1o 18 3
1. Der Unterschiedist in den vorwiegend interessierenden
1. Pos. sehr signifikant. Mehr als drei Viertel der 
Auswahlschüler bekennen sich zun Atheismus. Dem stehen 
in der GP nur wenig mehr als die Hälfte gegenüber.
2* Bei der Selektivgruppe stehen Schaler mit religiöser 
Bindung an letzter Stelle, in der Gesamtpopulation 
ni^mt dieser Bereich den dre-itten Rang ein. Auffallend 
sind aach die unterschiedlichen Werte bei jenen Jugend­
lichen, die sich als noch unentschieden bezeichnen 
(Pos. 4). Die stärkere Tendenz zur Unentschiedenheit 
bei der Gesamtheit gegenüber der SG deutet auf brach­
liegende Potenzen für die atheistische Propaganda hin. 
Offenbar ist das Weltbild vieler Mädchen und Jungen 
nicht genug gefestigt. Dazu tragen kirchliche Einflüs­
se und familiäre Traditionen bei. Vielfach erfahren 
diese Jugendlichen nicht genug Unterstützung in der 
für sie problemreichen Situation*
3. Das ist bei den Mdchen und Jungen der Selektivgruppe 
viel weniger der Fall. Ihre eindeutigere Einstellung 
zum Sozialismus wird mehr vom Wissen und den Erkennt­
nissen der marxistischen Philosophie bestimmt. Damit 
ergibt sich für sie eine größere Annäherung politi­
scher und weltanschaulicher Standpunkte; die Zusammen­
hänge sind deutlich erkennbar.
2.3 jglaube_an einen galisman_ (Abschlußbericht 4.8)
'.ir fragten: (Frage 39)
"Manche Menschen meinen, ein Talisman habe die Kraft, 
ihnen Glück und Erfolg im Leben zu bringen. Welcher Mei­
nung sind Sie?"
1. Ich hin ebenfalls fest davon überzeugt
2. Ich glaube et^as daran
3* Ich zweifle sehr an solchen Meinungen
4+ Ich halte nichts davon, das ist alles nur
Einbildung
5. Ich habe zur Zeit keine faste Meinung
________________  1 2 3 4 5 KA
Selektivgruppe 1 6 2o 69 4 -
Gesamtpopulation 2 11 28 51 7 1
1. Der überblick verdeutlicht, daß zwischen beiden Gruppen 
Unterschiede bestehen. Obwohl in Position 4 ein signi­
fikanter Unterschied errechnet werden konnte, soll das 
nicht überbewertet werden.
2. Sofern man nämlich 3 und 4 zusanmenfaRt+ ergeben sich 
keine echten Unterscheidungen von zweifelnder bzw. ab­
lehnender Haltung zwischen Auswahlpopulation und Sesamt- 
popalation. Es ist lediglich zu erkennen, daß die Schü­
ler der Selektivgruppe konsequenter in ihrer Einstel­
lung gegen Talisnanglauben sind. Sie lehnen diese irra­
tionale Denkweise eindeutiger ab.
3. Bemerkenswerte Unterscheidungen in den Positionen 3 
und 4 zeigen sich zwischen männlichen und weiblichen 
Jugendlichen der Selektivgruppe. Männliche Zweifler 
werden mit 15 % nachgewiessn (Pos* 3), weibliche da­
gegen mit 27 %+ Ablehner des Talismanglaubens (Pos. 4) 
sind bei Jungen mit 76 bei Mädchen mit 6o % vor­
handen. Diese größere Unsicher hä t weiblicher Jugend­
licher zeigte sich auch bei der Gesamtheit der unter­
suchten Schüler (siehe ausführlicher Bericht).
2.4 Einstellung zum'Dieast_in der NY& (Abschlußbericht 4.4)
Der Fragetext: (Frage 58a)
"Weshalb werden Sie eines Tages Soldat der NVA?"
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1. Ich möchte als Unteroffizier/Offizier 
länger dienen
2. Ich werde die allgemeine Dienstzeit gern 
ableisten
3. Ich folge der Forderung des Gesetzes
4. Ich würde es gern vermeiden
5. Damit habe ich mich noch nicht beschäftigt
_____________________1 2 3 4 5 KA
Selektivgruppe 17 67 18 2 5 1
Gesamtpopulation 7 27 37 1 7 7 3
1. Deutlich wird hier die sehr differente Stellungnahme 
der Jungen zwischen beiden Gruppen. Die hochsignifi­
kante Unterscheidung in Pos. 2 weist darauf hin, daß 
sich die staatsbewußteren jungen Sozialisten weit in­
tensiver mit dem Problem der Verteidigungsbereitschaft 
anseinandergesetzt haben und sich viel eindeutiger und 
vorbehaltloser zum Schutz ihres sozialistischen Vater­
landes bekennen,als das bei den männnlichen Schülern 
der Gesamtpopulation der Fall lat.
2. Aach die Entscheidung für längere Dienstzeit in der 
Armee fällt stark zugunsten der Selektivgruppe aus.
Das spricht für gewachsenes Verantwortungsbewußtsein 
gegenüber der Gesellschaft.
3. 18 % in der Pos. 3 folgen der Forderung des Gesetzes. 
Ihre Entscheidung ist mit Vorbehalten behaftet. Ihnen 
steht jedoch die relativ doppelt hohe Zahl der Gesamt- 
population gegenüber, die ihre Einsicht in die Not­
wendigkeit kund-tun.
4. Bemerkenswert ist die starke Unterschiedlichkeit in 
Pos. 4. 2 % der vom Sieg des Sozialismus überzeugten 
stolzen Burger möchten Jen Ehrendienst in der NVA 
nicht ableisten. In der Gesamtpopulation wünschen da­
gegen 17 % der Dienstpflicht zu entgehen.
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5. ZuoanaaeniasseRd ist festzustellen:
Die Bef3itscha.it zum Dienst in der NVA ist ein echtes 
Kriterium der politischen Einstellung. Die politisch 
stärker gefestigte Meinung von Jungen der Selektiv­




Der Frggetext dazu: (Frage 45)
Auch in Westdeutschland wird die Arbeiterklasse een Im­
perialismus schlagen
stark
stark bejahend 1 2 3 4 5 6 7 verneinend KA
Selektivgruppe 61 24 7 3 1 - 1 3
A&s*a&lpopulation 23 27 17 17 4 3 3 6
1. Die auffällig markierte Spitzenposition 1 der Selek­
tivgruppe ergibt im Vergleich zur DF signifikante Un­
terscheidungen. Biese werden noch mehr betont, wenn man 
Pos. 1 und 2 zusasHseniaSt.
2. Auch bei Betrachtung der "Unentschiedenen" fällt ein 
großer Unterschied zwischen beiden Populationen auf 
(Pos. 4). Die Tendenz zur Unentschlossenheit in der 
perspektivischen Einschätzung Westdeutschlands ist hei 
der Gesamtheit der Jugendlichen um vieles höher als 
bei den Auswahlschülern.
3. Im negativen Bereich des Kontinuums stehen 2 % der SG 
gegenüber lo % in der GP. Auch das weist auf Stärkere 
positive Gerichtetheit der stolzen jungen Staatsbürger 
hin.
4. Insgesamt ist feststellbar, daß die vom Sieg des So­
zialismus überzeugten und zugleich sehr stolzen Staats­
bürger viel stärker an die Kraft der westdeutschen Ar­
beiterklasse glauben als Schüler der Gesamtpopulation.
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5. Einstellungen zu Massenkommunikationsmitteln (5.o A-boricht)
3.1 Häufigk5it_des_ZeitüngleseHS_(Abschlußbericht 5.1)
Der Fragetext lautete: (Frage 1)
*Lesen Sie
1. täglichhzw. fast täglich
2. oft
3. nur gelegentlich
4. fast nie in einer Tageszeitung?"
 ______________ 1 2 3 4 XA
Selektivgruppe 61 28 1o 1 -
Gesaatpopulatipn 42 32 24 2
1. ns ist zu erkennen, daS bei den Jugendlichen der Selek­
tivgruppe das Interesse an täglicher Zeitungslektüre 
ausgeprägter ist als bei der &P (Pos. 1)
2. Während nur zehn von hundert aus dar JG sich als gele­
gentliche Zeitungleser bezeichnen, sind es nahezu ein 
Viertel aller Befragten in der gesamten Population 
(Pos. 3).
3. Bas l&ßi den Schluß zu? daß Aas aktuelle Informations­
bedürfnis politisch reiferer Schüler sich a+ a. in 
stärkerer Hinwendung zum Zeitunglesen zeigt.
3.2 Bevorzugter Zeitungsteil_ (Abschlußbericht 5.2)
Mit der Frage: (3/4)
"Welcher Teil interessiert Sie an meisten?"
1. hokaln chrichten
2. Sport
3. Romane, Erzählungen (kultureller Teil)
4. Politische Nachrichten
5. Einwanderer Teil (2 Angaben erlaubt)
wird o. a. Sachverhalt stärker präzisiert.
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Die Antwortverteilung:
  1 2 3 4 5
Selektivgruppe 3o 5o 29 64 1o
Gesamtpopulation 35 54 42 25 13
1. Auffallend ist der h o h e und damit erst plasti­
sche Anteil von LBsem politischer Nachrichten bei der 
Selektivgruppe. Diese Jungen und Mädchen heben sich im 
politischen Informationsbedürfnis stark ab von der Ge­
samtheit.
2. Deutliche Unterschiede treten auch in Position 3 auf. 
Offensichtlich geht die größere Zuwendung der GP zur 
kulturellen Interessenrichtung auf Kosten der politi­
schen Interessiertheit, da sich im Vergleich mit ande­
ren Positionen keine nennenswerten Differenzen zwischen 
beiden Populationen zeigen.
3. Die Interessenverteilung zwischen männlichen und weib­
lichen Jugendlichen unserer Auswahlgruppe weist hin­
sichtlich Sport und Kultur ähnliche Tendenzen auf wie 
bei der Gesamtheit (s. ausführlicher Bericht).
4. Die eindeutige Hinwendung zu politischen Nachrichten 
gestattet es, auf stärkere Zusammenhänge zwischen dem 
Bedürfnis nach täglicher politischer Information und 
klarer eindeutiger Haltung zum gesellschaftlichen Fort­
schritt bei den Schülern der Selektivgruppe zu schlie­
ßen.
3.3 §aufigkeit_dee_Fernsehan8 (Abschlußbericht 5.3)
Die Frage: (Kr. 5)
"Wieviel Stunden sehen Sie durchschnittlich in der Woche
fern?"
1. So gut wie gar nicht
2. 3is zu 3 Stunden
3. Bis zu 6 Stunden
4. Bis zu 1o Stunden
5. Uber 1o Stunden
Io -
_________ _________ 1 2 3 4 5 KA
Selektivgruppe 11 13 29 33 13 1
CesrgitooDulation 13 11 25 29 2o 2
Hier ergeben sich keine spezifischen Unterschiede. Auf 
Interpretierung kann verzichtet werden.
3.4 Beurteilung westlicher_Sand3r (Abschlußbericht 5*5)
Im Zusammenhang mit der vorhergehenden Fragestellung soll­
te eingeschätzt werden:
"wie beurteilen Sie das Abhören und Sehen von Sendungen 
westlicher Sender?"
1* Ich lehne es entschieden ah und trete dagegen auf
2. Ich höre und sehe nicht, weil es sich nicht ge­
hört
3. Ich bin zwar gegen das Abhören und Sehen von 
politischen Sendungen, nicht aber gegen Musik­
sendungen
4. Ich bin nicht gegen das Abhöran und Sehen von 
Sendungen aller Art, das muß jeder mit sich, 
selbst ausmachen
  1 2 3 4 KA
Selektivgruppe 32 11 46 9 2
Gesamtpopulation 8 6 54 3o 2
1. Das Kriterium der Antwort in Position 1 liegt im Nach­
satz: ... trete dagegen auf! Wenn auch die allgemeinen 
Erwartungen an die Entschiedenheit des Verhaltens von 
den Jugendlichen der Selektivgruppe nicht erfüllt wer­
den, so zeigen sich trotzdem eindeutige Unterschiede 
zur Gesamtpopulatioa. Nahezu ein Drittel der ausgewähl­
ten Jungen und MÄdchen wenden sich offen gegen den 
Westempfang. Bas wird nur von 8 % in der GP bestätigt.
2. Die Zusammenfassung von Pos. 1 und 2 weist nach, daß 
43 % die moralische Reife besitzen, dem Klassengegner 
nicht Auge und Ohr za leihen. In der GP sind es ledig­
lich 14 %.
-  11 -
3. Beachtenswert sind auch die derte in Pos. 3 und 4.
Biese Junges und Rädchen sprechen sich nicht gegen 
den Empfang Restlicher ^ander aus. 55 % - also mehr 
als die Hälfte der Selektivpopulatlon - glauben einer­
seits voller Stolz an ihr sozialistisches Vaterland 
und sind vom Sieg des Sozialismus voll überzeugt, den* 
noch verschließen sie sich nicht feindlichen Xommuni- 
kationsmitteln.
B?,s ist bedenklich, als eine unter möglichen Ursachen 
kann der Einfluß von Gruppenmeinungen genannt werden:
Ban sieht und kort, um mitreden zu körnen.
4. Trotzdem sind die Werte der Pos. 3 und 4 der SG, ins­
besondere dar Pos. 4, weitaus niedriger als bei der 
Gesamtheit aller Jugendlichen. Das darf nicht überse­
hen werden. Weniger als 1o ^ der SG gestatten sich (und 
anderen) den Westempfang als Privatsache. Die gleiche 
Meinung vertreten jedoch 5o der anderen Jungen und 
Mädchen aus der GP.
5* Insgesamt läßt der Überblick ernennen, daß sich das ge­
wachsene Verantwortungsbewußtsein der fortschrittlicher 
eingestellten jungen Staatsbürger von dem der Gesamt­
population abhebt und in der Beurteilung westlicher 
Sender positiver, wenn auch nicht zufriedenstellend, 
auswirkt.
4. Einstellung zur Schulklasse und zur FDJ (Abschlußbericht 6.)
4.1 Diskussionjpolitischer_Fragen in_der_Klasse
(Abschlußbericht 6.3)
Der Fragetext: (Frage 14)
In meiner Eiasse werden politische Fragen offen diskutiert 
1* Bas stimmt vollkommen
2. So ungefähr ist es
3* Bas kann ich kaum behaupten
4. Das stimmt nicht
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1 2  3 4
Selektivgruppe 45 36 17 2
Gesafatpopulatioa 31 42 22 5
1. %eun auch die volle Restätitung politischer Unterhal­
tungen in der Pos. 1 bei der Selektivgruppe hoher ist, 
ergo bar. ePeh doch die,Pos. 1 und 2 zusammengenomsen kei 
ne äsinungsunterschiede von SG und GP. Politisch und
3 und 4. Das weist auf eine: hange! altersgesäßer ge­
sellschaftlicher Fropaganäaarbeit hin.
2. ainzelergebnisse aus der elektivgruppe zeigen deut-
SchRler aus EOS gegenüber 73 % ans AOS ständige oder 
häufige politische Auseinandersetzungen. Das läßt auf 
erhöhte politische Wirksamkeit der Lehrer und dieser 
Schüler der ausgewählten Gruppe in den erweiterten Ober­
schulen schließen (s. ausführlicher Bericht).
4.2 Vertrauen zug Klassenkcllektiv__ (6.4 Abschlußbericht)
Die Frage lautete:
Unsere nlasse ist ein festes Kollektiv, in dem einer dem 
anderen fast vertraut
1. Bas ist auch meine Meinung 
2* So ungefähr denke ich auch
3. So unbedingt möchte ich das nicht behaupten
4. Dieser Meinung bin ich nicht
Das Ergebnis:
Pädagogisch bedenklich sind jedoch die Angaben unter
2 3 4 KA
Selektivgruppe
Gesamtpopulation
2o 35 34 11
14 35 4o 1o 1
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1. Die um 6 % größere Zustimmung der Selektivgruppe zur 
Fertigkeit des alassenkoliektivs (Pos. '!) gegenüber 
der GF ist nicht statistisch als Unterschied deutbar.
Die vom bieg des Sozialismus überzeugten stolzen 
Staatsbürger teilen weitgehend die Deinung ihrer llas- 
sankaaeraden über dio eigene Alasse.
2. Der als unbefriedigend eingesch&tzte Stand der Kollek­
tivität in den Schulklassen muß künftig exakt auf Ur­
sachen und Bedingungen untersucht werden.
4*3 hotive_dcs_hintxgtts_in die FDJ (6.6 des Abschlußberichtes)
Die hierzu gestellte Frage lautete: (Nr* 22/25a)
"Aus solchem Grunde würden bzw. werden Sie Mitglied der 
FDJ?"
1. Weil eben alle von den JF übernommen werden
2. heil das FBJ-Leden vielseitig und interessant 
ist
3* Weil mich die politische Überzeugung dazu bewog
4. weil mau sich gewisse Vorteile davon erhofft
5. xeil Pionierleiter und Altere sugeraten haben
6. Seil altern und Bekannte zugeraten haben
7. ans anderen Gründen
1 2 3 4 5 6 7 KA
Selektivgruppe 6 58 71 6 3 6
Gesamtpopulation 25 46 3o 19 13 7 1
1* Auffallend ist die unterschiedliche Gewichtigkeit der 
Eotivangaben. In der Selektivgruppe zeigt sich eine 
starke Massierung in Pos. 3 und 2; in der GP dagegen 
eine weit größere Streuung. Mit Ausnahme der Pos. 6 
ergeben sich überall signifikante Unterscheidungen.
2. Bei Jugendlichen der Selektivgruppe steht als hin- 
trittsmotiv die politische Überzeugung an erster Stel­
le, in der GP nimmt sie den zweiten Rang ein. Bemer­
kenswert ist die große Differenz zwischen S- und C-
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I'opulaticn in der 3. Position; hier gibt es offenbar 
große iins^ellungsunterschiede.
3. Beachtlich ist in beiden Gruppen die relativ hohe An­
zahl jener Jugendlichen, die die FBJ-Arbeit als inte­
ressant und vielseitig werten. Andere Motive werden 
s?eit weniger genannt.
4. Zusaxsnenfassend ist festzustellen, daß dis Schüler der 
Selektivgruppe vorwiegend aus politischer Einsicht 
ihre Mitgliedschaft in der FDJ angetreten haben. Für 
sie int das FEJ-Leben - stärker als bei anderen Jugend­
lichen - deshalb anziehender (Pos. 2 und 3), weil es 
ihnen die Röglichkeit gibt, selbst politisch wirksam
zu werden.
Sie nach.olrund aufgeführte Verteilung aus der Selektiv­
gruppe deutet eine starke schul- bzw. aitersabhängige Mo- 
tivverlagcrung in den Positionen 2 und 5 an:
(interess. FDJ-Lebea) (pol. überz.) 
   2 ^ 3
männl. AOS Kl. 8 + 1o 69 56
weibl. " " " 72 5S
Bännl. EOS gl. 1o + 12 45 85
weibl. " " " 43 84
Man darf annehmen, daß die größere politische Gereiftheit 
der EO-SchRlor und gute politisch-pädagogische Arbeit die­
ser Schulen wesentliche Bedingungen für diese Meinungsver­
schiebung sind.
5. Einstellungen zu Lehrer und Schule (Abschlußbericht 7.)
5.1 Identifizierung git Jag Klassenleiter (Abschlußbericht 7.1) 
Eie Frage hierzu: (Nr; 7)
"Wenn 3ie selbst Lehrer wären, würden Sie dann so han­
deln, wie Ihr jetziger (bzw. vorjähriger) Klassenleiter?"
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1. ja
2. nicht ganz so
3. bedeutend anders
4. völlig anders
1 2  3 4
Selektivgruppe 34 58 6 1 -
Gessmtpopulation 23 64 12 1 -
1. Insgesamt zeigt die Verteilung eine bemerkenswerte Kon­
formität zwischen politischer Aufgeschlossenheit der 
Schüler und dem hngagement an den Xiasse leiter (Pos.
1 und 2)
2. Trotzdem darf nicht übersehen werden, daß nur oa+ ein 
Drittel der.SelektivscbSler völlig mit ihrem hehrer 
einverstanden sind. Das zwingt za stärkerem Analysie­
ren des Lehrer-Schüler-Verhältnisses.
3. Obwohl die Identifizierungsbereitschaft der Selektiv­
gruppe größer ist, ergeben sich im Vergleich mit der 
SP keine statistisch nachweisbaren Unterschiede. Mit­
hin ergibt sich, daß Jugendliche in ihrer Meinung zum 
Klassenleiter so positiv^eingestellt sind.
5.2 Politisches Vorbild des dlassenle.iters_
(Abschlußbericht 7.2)
Wir fragten: (Rr. 9)





4. nein, im Gegenteil
1 2 3 4 KA
Solektivgruppe 6o 3o 7 2 1
Gesamtpopulation 29 45 16 3 7!
Fwie ihre Mitschüler
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1. k ci Positioner 1 bis 3 ergeben sich signifikante 
Unterschiede zwischen beites Gruppen. Das ist bedeut­
sam in Vergleich mit der vorhergehenden Frage (5.1). 
Diese Schüler der Selektivrrappe starren aas den glei­
chen Klassen wie die der Cf, unterscheiden sich aber 
sehr in ler spezifischen Fragestellang.
2. Als Erklärung der hohen Unterschiedlichkeit (insbeson­
dere Pcs. 1) bieten sich an: Schüler der Selektivgrup­
pe identifizieren sich mit Einstellung und Verhalten
' des parteilich auf tretenden ilassealeitors, ??eil sie 
auf C-rund ihres festen politischen Standpunktes stär­
kere innere Bindungen zu ihm. haben. Bas hohe Engage­
ment an den Klassenleiter führt zu einer positiveren 
Befolgung der Echulnormen und vird durch ihn positiv 
sanktioniert.
3. ZusaKnenfaasend ist. festzusteilen, dal zwischen Stolz 
auf die DDR und hoher Siegeszuversicht für den Sozia­
lismus einerseits und dem Engagement an een Klassen­
leiter als politisch profilierter dezugsperson ein 
deutlicher husar^enhang besteht.
5.3 Zeasgrenvergleich (Abschlußbericht 7.4)
Eier sind die Durchschuittslei&tungen in den Fächern
Russisch, Staatsbürgerkunde, Mathematik und Deutsch zu­
sammengefaßt.
Noten: bis 1.1 1,6 2.1 2.6 3*1 3.6 4.1 4.6
Selektivgruppe 3 14 38 3o 12 2
Gesamtpopulation 2 9 19 3o 21 15 2 -
1. Schüler aus der Auswahlpopulation bringen bessere Lei­
stungsergebnisse. Bes kann auf folgende Wechselwirkung 
zurückfühl ber sein: Ihr hoher politischer Bewußtseins­
grad aktiviert Lerneinsoellung und Lernhaltung. Dadurch 
entwickelter stärkerer Intellekt schafft ein klareres
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Weltbild und trägt 3aalt hei au präziseren Erkenntnis­
sen historischer und politischer Gesetzmäßigkeiten.
Dabei wird 3ns Staatsbewußtsein klarer geformt.
6. hiü3 iellunpen zu B-ezupspersonen und zu sich selbst 
(Abschlußbericht 8. Isis 12.)
6.1 Politioch3_les])räche_iR der Familie (Abschlußbericht 9.3) 
Der Fragetexti (Ar. 32)
"Sprecaen Die mit ihren altern (bzw. mit einem hltemteil) 





______________________ 1 2 3 4 M
Selektivgruppe 35 55 7 3 -
GesamtpCpulation 15 61 2o 3 1
1. Signifikante Unterschiede der ros. 1 und 3 arischen 
beiden Populationen zeigen, daß sich die Auswahlgruppej% 
deutlich abhebt, Im Elternhaus dieser Schaler wird das 
politische Gespräch stärker gepflegt. Auch beim Eusam- . 
menfassen der 1. und 2. Position wird der Unterschied 
zwischen beiden Populationen (9o:76 %)sichtbar. Bä ist 
sicher gerechtfertigt, auf mittlere Zusammenhänge zwi­
schen positivem Staatsbewußtsein, hoher Gewißheit vom 
Sieg des Sozialismus und politischen Famlliendiskus- 
sionen im Elternkreis der Selektivschüler zu vermuten,
2. Innerhalb der ausgew&hlten Population zeigen sieh deut­
liche Differenzen bei der Frage nach r e g e 1 m ä - 
ß i g e n Gesprächen. Schüler aus allg. Oberschulen 
bestätigten zu 27 %, aus den EOS zu 44 ^ ständige Dis­
kussionen. Das läßt u. a. auf gräßsre Interesseahal- 
tung bei älteren Schülern schließen (s. ausführlicher 
Bericht).
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6.2 Politischer 6tandpunk.t_des_Ffeuades (Abschlußbericht 1o.) 
Zur Frage: (Nr. 27)
"Achten Sie bei der ^ahl Ihrer engeren Freunde auf deren 
politischen Standpunkt?"
1. Ja, das ist für sich sehr wichtig
2. Ja, aber nur ganz nebenbei
3. Bas spielt gar keine Rolle
1 2 3 KA
Selektivgruppe 5o 39 9 1
Gesamtpopulation 22 49 29 1
1. In allen Positionen sind deutliche Unterschiede zwi­
schen beiden Gruppen markiert. Die Kassierung der Ant­
worten in der Pos. 1 bei der Auswaalgruppe, aber in der 
los. 2 der Gesamtpopulation iäßt erkennen, daß unter­
schiedlich starke Motive der Partnerwähl vorherrschen.
2. Schüler mit klarem politischen "eltbild und eindeuti­
ger Siegeszuversicht betonen weit stärker als die der 
allgemeinen Gruppe die Gewichtigkeit des politischen 
Standpunktes bei der Partnc wahl. Offenbar sind ihre 
Sympathiebeziehungen stärker politisch akzentuiert.
6.3 Zufriedenheit mit sich_selbst ( Abschlußbericht 12.)
Die Frage lautete: (Nr. 64)
"Wenn Sie so über sich nachdenken: Sind Sie in allgemei­





._______________ 1 2 3 4 KA
Selektivgruppe 8 66 24 2 -
Gesamtpopulation 7 66 23 2
Hier ergeben sich keine Unterschiede der Meinungen. Auf 
Interpretation wird deshlalb verzichtet.
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7. Zusammenfassung
1. Schüler der Selektivgruppe Rehmen im politisch-ideolo­
gischen Bereich eine hoch zu wertende Extremposition 
ein. Ihre Überzeugung vom Sieg des Sozialismus in der 
ganzen ^elt, ihr Stolz auf ihr soziaListisch.es Vater­
land zeigen sich auch in einer Reihe anderer Einstel­
lung sbereiche. Gegenüber der Gesamtpopulation fixieren 
sie eindeutiger und weit positiver ihren Standpunkt* Ge­
genseitige jiinschätzungan in negativen Fragepositionen 
treten sehr gering auf.
Bei Problemen, die ideologische Herneinstellungen be­
rühren, ergaben sich enge Zusammenhänge zu Staatshewußt- 
sein und iegeszaversicht:
Eie bestätigen großes politisches Interesse. Auch 
zeigten sie^starke Hinwendung zum Atheismus. Ihre 
ainschätzung zur Entwicklung in Westdeutschland ent­
spricht ihrer Zuversicht vom Sieg des Sozialismus in 
der Welt. Jungen dieser Gruppe erklären sich begei­
sterter und vorurteilsloser als ihre Altersgenossen 
zum Ehrendienst in der NVA bereit. Auch die Tages— 
preshe als vorwiegend politischer Informator wird 
von diesen Jugendlichen mehr geschätzt und stärker 
genutzt. Sie haben allgemein einen positiveren Bezug 
zu ihrer Jugendorganisation. Ihre aintrittsmotive für 
die FDJ bezeugen emotionale Zuwendung und Selbstän­
digkeit politischen Denkens. Notige der Fremdsteue— 
rung werden kaum genannt. In ihrer Einstellung za Be- 
zugsperaonen betonen sie besonders deren politische 
Haltung. Bas trifft sowohl auf den Klassenleiter als 
such auf den engen Freund zu*
2. In einigen Fragen gab es weitgehende Übereinstimmung mit 
der MKIsUng von Schülern aus der Cesamtpopulation. Dag 
traf besonders auf Bereiche zu, die offenbar durch die
Meinung der gruppe (Masse) stärker modifiziert werden 
und auf solche, die keine so deutliche poliEsehe Akzen­
tuierung der Einstellung aazielen! Einschätzung des glas- 
senkollektivs und des Klassenleiters* Talismaaglaabe,
leeegewohnheiteu, Perngahzeit*
. 3 t ' Me- * von ScMlcm aus A ^  *
die zur Selektiygrappe gehSrsa, ergab in a 1 1  eia 
Fällen, däß Schäler der erweiterten Oberschalen noch 
eind^tigere* hech p^lMyere ättseheid^mgen treffen,
Das läßt Schlüsse zu auf die Wechselwirkung von gestei­
gerten achnlisch-politisot^a Anforderuhgen, Mher ent­
wickelt aa Intellekt* grSßshgr ^ ebeaeeriabruRg und 
wa&terea gesellschaftliches i&gagei&snt (siehe angfahr- 
lieher Bericht)* '
4* Erwähnt werden muß aber auch, daß sieh an den sehr er­
wünschten positiven politisch-ideologischen Xeraeiaatel—  
langen nicht -. alle jene Jugendlichen bekennen, die sieh 
als vom Sieg des Sogialig&us überzeugte junge Staats­
bürger bezeichnen* Ihr Yorhandeneeia und ihre Meinungen 
beweisen, daß es keine gesetzmäßige Abhängigkeit zwi­
schen aktive* kämpferische* Sagagegaat aa ßeglalisams " 
und Staat und ad äquatea Torheiten lg anderen Bereichen 
gibt* Das wurde hegender# deutlich in Fragen aber dda 
Empfang westlicher Sender. 33 % tolerieren Westempfsag* 
Bemerkenswert sind weiter dis Angaben jener Schäler, 
die mit widh wenig e ^ d  Maser ' -
Hegt Über de* ßeaamtdurchschait t * Schließlich *gga3B' 
jene Bereiche beachtet werden, in danan keine Begaens— 
warten äein^gsrmtereehiede veg Sslaktivgruppe u ^  Oe- 
saBtpopulatiCB auf getreten siad - wo steh die staats­
bewußteren Jugesdlichen also sicht abheben (siehe 2*).
Das zeigt, daßesv^rfehltwäre, eine positivere - 
ElRStel^Rg in schlechthin allen Mbinuhgsbcreichan* hoi 
diesen Mädchen und Jungen vSa^etzen und entsprochen- 
dssLF&rhzltaa automatisch za er^rten.
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5. Tkota der unter 4, getroffenen Einschränkung bleibt 
festsustellen, daß die Jugendlichen der Selektivgrup­
pe auf Grund ihrer gegeigten Einstellung und ihrer bes­
seren Schulleistungen die Saderreserve künftiger Lei­
ter sein können* Sie haben höheres Veraniwortungsbe- 
wuStsein gegenüber ihren sozialistischen Vaterland 
entwickelt* zwischen ihrer politischen Grundhaltung 
und ihrer Einstellung zu anderen relevanten gesell­
schaftlichen Problemen bestehen eindeutige, in vielen 
Fällen rocht enge Zusa .aenhänga.
Es wäre nützlich, solche Jugendlichen noch rühr in das 
gesellschaftliche Laben der Jugendorganisation, der 
hchule, der Interessengemeinschaften eiasubeziehea 
und ihre Leistungen noch positiver zu sanktionieren.
isr ol-U auCü uotrg, uieue .joiuj.üL^ L-ontyr nioat so 
zu exponieren, laß sie sich us Prestigegründen isolie­
ren und die Mitmacher allein lassen. Jeshalt sollten 
solche Jungen und hä,eben ganz besonders f ü r  die Bera­
tung und Verwirklichung von mittleren und' nahen Per­
spektiven ihrer Gruppen Verantwortung tragen.
^rfo darlica scheint euch eine Verbesserung er psy­
chologischen und der methodischen Arbeit r.n en Schu­
len. Denn politisch reife Jugendliche den t-angel an 
Kollektivgeist und den an echten politischen Diskus­
sionen in ihren Gruppen bestätigen, dann reuten sich 
ernsthafte pädagogische Konsequenzen an. Des dürfte 
vor allem für die Lehrer-Schüler- u r e f ü r  dje Scbüler- 
Llasse-Beziehungon ^utreffen.
